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Im Betreff der Grundsätze, wonach die alte
Mythologie behandelt wird, habe ich bei jedem
Mytheukreise, so weit es die Kürze erlaubte , die
bedeutendsten V orstellungsarten, wie der Verfolg
noch mehr zeigen wird, einander gegenüber ge-
stellt. Wohin 1ch mich selbst neige, ist wéder im
Allgemeinen, noch bei einzelnen Lehren, jemals
unentschieden gelassen. Und hierinit kónnte ich
die Leser sofort auf das Buch selbst verweisen.
Weil aber eben jezt, in diesem Zwiespalt der
Meinungen, eine offene Erklärung dem (Charakter
des Lehrers und Schriftstellers am angemessensten
seyn möchte, damit ein Jeder gleich im voraus
wisse, wessen er sich zu einem Mythologen zu ver-
sehen habe, so will ich die Grundsätze, von denen
ich ausgegangen bin, kürzlich darlegen.

Die Beurtheilung und Behandlung alter Re-
ligionstheorienist nicht trennbar von dem eigenen
Denken über den Werth der Religionen über-
haupt. Was nun das meinige betrifft, so ist mir
die Religion die beste, die den ethischen Charak-
ter am reinsten bewahrt, und den Völkern das
scháürfste sitiliche Maafs vorhált. Damit glaube ich
aber keineswezes, dafs die Moral den ganzen In-
halt der Religion erschópfe, weifs auch, dafs die
edelsten Menschen und die merkwürdigsten Vól- :
ker alter und neuer Zeit in ihnen noch etwas
Weiteres gesucht und gefunden hahen, höhere
Aufschlüsse üher das Geheimnifs unseres Daseyns
und unserer Bestimmung. In jedem Betracht lege
ich. daher dem Christenthum einen hohen. ja
unter allen bekannten Religionen den höchsten
Werth bei, betrachte auch die religiöse Cultur
der Griechen, in so fern sie auf den Mysterien
beruhte. als ziemlich gleichartig mit. jenem, im
öffentlichen Cultus aber als eine nothwendige
Vorstufe zu demselben. In dieser Ueberzeugung
halte ich das Verfahren Derer, die in der Grie-


